
getroffen Allerdings NeE1IGEN dıie daran geknüpften Betrachtungen atmospharıs ZAUR Layllı-
schen Weıl A geistlicher 091 jede Seligpreisun au der eweils voraufgehenden
abgeleitet wIrd eniste. der iNndruck des „Q.  es der nıchts” un! Y wWI1ISSCIIL ber-
Iorderung Spirıtualitat die HU Sehnsucht der OSTIULa: blıebe, Wl ohl ZUWEN1YG,
weiıl hoch angesetizt Es ELIWAaS die teils enttäuschende teıls tröstliche Erfahrung
der iragmentarischen Verwirklichung Spirıtualitäat derer, die uniterwegs sind un!
ZWaal mıl eweils wechselnder Schrittfestigkeit Das Buch wird zwellellos vielen Lesern
1el geben andere uch Kritik der Unbefiriedigtsein empfinden Iso sollten viele
Leser damit versuchen Wie INa.  - hoört hat das Buch inzwischen SOW1650 schon weıltles
—C gefunden Lippert

Bittzebet Testfall des Glaubens Mit Beiträgen VO  3 Gisbert Anselm
Gerhard LOHFINK Thomas PROÖPPER un:! Hans Hrsg,

Gisbert un Gerhard LOHFINK Mainz 1978 Matthias Grünewald-
Verlag 104 kart
In zahllosen esprächen, denen glaubende T1sSien versuchen, sıch ber ihre Erfahrungen
un! ihren Weg eute Rechensch geben auch: die Tage ach dem Bittgebet VOTI
em ber anach auf Was n  ebetserhöhung SeCIH, WI®e sS1e („kausal“? „durch“” das
Tfleht werde Es sind nıcht 1U oberflächliche un: geistlı kurzsichtige Nachbeter VO

Gott-ist tot-Theologien, die iragen anche werden Namen WI1e den VO. Bernet 116e

gehört en Den ernsthaft Fragenden 1sS1 das vorliegende Buch ohl zugedacht Den Tund-
StTOCK hbılden eitrage, die VOIL Napp Z WEl Jahren der Theologischen Quartalschrift
übingen, 1116 Diskussion gebl:  e hatten (von ertz, reshake, ‚0.  1n Diese
eitrage wurden „grün überarbeitet DZW völlig Ne gefaßt daß diesem Band
1Ne Ganz eue Gestalt der uübingeı Dıskussion vorgelegt wird“ (8) Den instieg sollte
aml besten der aTre un! sehr hilfreiche Auf{fsatz VO  _ Lohfink bılden Die Grundstruktur
des bıblischen Bittgebetes, dem ich allerdings nicht der ese ZUZzZUuUSsiMmMen Vel-

Mai, daß fur den Bereich der Geschichte (1Im Unterschied ZUTTC N: ebenzi{alls ges:  ossene
Kausalreihen „nachweisbar der vermuten (20) ott ber TOIzdem 1U anders
wirke Bel beıden Behauptungen IMUu. enischıeden genauer reile.  Jlert werden W as

Teshake auft die Nniragen VO  - ertiz antwortel wird W 1E selbst vermutie (49),
teilweise dem ragenden bieten teilweise Der durchaus unbefriedigt lassen die VO.  »
eTrtiz (1m Namen anderer!) aufgeworfenen Fragen werden elten! als unzuläss1ıg erklar
DZ)) WIT.  1CH Recht? Es leg der 01 der Sache, wWEeNll dem Buch uch die
Trage ach dem under geste wird WOo. challer etiwas darüber konnen

welchem Verhältnis Gebetserhörung Urci NNeIfell Wandel des Bıttenden un! WG
Quasi-Wunder auf der objektiven Seite „Vermutet.) Propper bıetet neben knappen
Bemerkungen anderer utoren des Buches (Z 51 Anm 539) und mıl Schaller,
wichtige edanken ZUMmM Wunderbegrif: „symbolischen Wunderbegri{ff“ 830—9
bes 84 90) ; der Beitrag 1St reilich ersten 1eıl @111 ausführlich un! SChwier1g
Unentbehrliches sagtl uch challer SC11EIN ZzZweılen Beltrag Bitten als Ausdruck der
Freundschaft miıt Goit, des Vertrauens ott der TelINelL VOT o WAalIle ler das
biblische ema des Klagens nochmals aufgegriffen worden WäaTife dieser Beitrag eindrucks-
voller Höhepunkt geworden Insgesamt gibt dem Buch überflüssige Längen;

gıbt (S „Antworten die das rragen uchender nicht voll ernst nehmen g1bt Del
Hertz der Tat Problematisierungen die manchmal gekünstelt wirken ber gibt
bei ONLN. challer, Pröpper un! reshake, auch die Antworten, die WITI heute brauchen,
Teılıci verflochten dem, Was weiıler bedacht werden muß Lippert

LIPPERT Peter 5 ] Worte 0O  < Mensch Mensch Mit Vorwort VO  3 arl
Rahner Freiburg 1978 Verlag Herder 128 kart -1am 11 20
UurCci das Buch - MOn ensch ensc VOIl eier Lippert Z1e. sich WI1Ie E1 roter Faden
der Gedanke des uspruchs, der Ermutigung, die dem Menschen en Situationen SEe11NES
Lebens Rat un! en
on die erschriften dieser sechs Abhandlungen CGiott uUuNseTes Lebens, Die Ta UNSEeIelT
jebe, ensch SeC1N, Geheimnisse der eele, 1NSs ott un! eiendes Sein, bringen uns
mıl ihren edanken WI1e auf Stufenleiter näher ott Bei Lippert 1sSL ott nich  +
der Ferne, sondern das Du das dem Menschen unendlich Nahe, dem WIT verschiedener
Weise, s @] 08 1111 espräch, e  er edanken, lten un ehbarden sprechen konnen
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Die Kırche bietet 1ler die eliende Hand, hinter der eizten Pforte jedoch stehen sıch ott
nd der ensch alleın 1n en entscheidenden Fragen egenuber. Auf all unseTenNn egen,
un! omMmm 1eTr n1ıCH auf die außeren, sondern auf die uUuNnseries nneren S1innes . auf
Stationen der Entschei1dung, der inneren Umkehr, Nier wartiet Gott, letzilıch auf uUuNSeic

Heimkehr ihm.
Der glaubende un derTr 1ebende ensch wird Ss1ıch ott imMmMmer naher fühlen, als der nuüch-

erne, WEeNnNn uch qgutie, er mehr VO  - der eTrNUN.| dirigıerte Im liebenden Menschen en
WI1T die letzte Ste1igerung der Gute, kreist nıcı 1Ur sich selbst, Ofinet siıch dem
anderen, geht aus s1ıch selbst hiınaus, ın den anderen einzugehen; eın restloses
chenken, hne ordern. Diese Art der 1e iindet ihren Ochsien Wert, WE sS1e sich
1 Dienen und Helien den Schwachen un Unglücklichen verstromt. Diese 1e ordert
VO  > UuNs, ensch se1ın mıiıt JanzelI eele un! einem brennenden Herzen, das leidenschafi{tlıch
die etzten Fragen des Lebens un! des Daseı1ns erforscht.
511e macı das Wesen des religiösen Menschen auUs 1 Qanz besonders inn1ıgen un! persOn-
lichen Verhaltnıs ott und amı auch ZU. Nächsten Der Nachste, AA dessen eele
WIT wıie NC einNnem tiefen Geheimn1s stehen. Wie eich: Tallen WIT da e1Nn Urteil Q UuSs DersOn-
ichem Gekränktsein, hne uUuNSs die Mühe machen, 1n die Gefühlswelt dieser remden
eele hineinzutasten. Von uUuNSs [>\9P Janz auf den anderen zuzugehen unNn! ihn 1n SEe1INeEeT

andlungsweise verstehen, besonders da, eine Maske Tagt, hınter der sein
wahres, OiIt Wesen versteckt. In ihm den Menschen sehen, der VO ott angeNOMM«
ist, dem uch Du SagtT, das ist ler die Forderung. Wie schwer uNnsSs OIt, 1mMm
anderen das ute erkennen, da eigentli:  es Wesen, überschwemmt VOIl der
Massenhaftigkeıit der edien, der materı.ellen uüter, nıCch mehr ın der Lage ıSt, siıch mıt
uns selbst un! uch m1t dem anderen auseinanderzusetzen. Wir sehnen u15 nach dem Ver-
iTauen eiNnes Menschen, Her WIT konnen nıcCı Oordern. Von außen kommen WIT nıcht
1: heran, uch WEeNl WIT mit ihm den gleichen Lebensweg gehen, DST ann gehen WITL
ihn 11, WeNnlnN WI1T e1'! ott darın einschließen. Wer ber ott entgleitet, WTr sıch
ihm entfremdet, entgleitet auch dem anderen, dem Du, UunNn! das ist größtes Leid l]ler el
1ImMMer wieder Brucken schlagen, gründe überwiınden zwischen CGiott un!: der Welt un!
amı zwischen den Menschen. Das ist möÖöglich 11 e  el, 1 Du OU Einsamkeit
un! Stille lassen unNns en werden IUr Gott, TÜr das Du.
Der Betende, der mıiıt seinem Du ott ommt, ann auch e1in anderes eschöp mit selner
Yalızell 1e sSeın Herz nehmen. eie und lieben, wWwWI1e hnlich sind sS1e sıch doch, heißt
hınter die beriflaäche kommen, 1n die des Se1nNns stoßen, el1. heimzugehen,
WEe1ll uch noch VO. lerne, ber I1a geht immer auf die Heimat Der Betende, der
bittet, der aber, e näher Giott Oommt, eın ankender WIÄird, rückt diesem Ziel schon
sehr ahe.
Menschen, die sich wahrha: lieben, konnen uch eten, konnen 1n ihrem uck

H. Allekottedanken, enn da, sagt schon Goethe, 1st ott miıtten unter ihnen.

BÖOCKLE, Franz: Fundamentalmoral. München J Kösel-Verlag. 340 sl En
32,—.

Nachdem der ekannte Bonner Moraltheologe 1966 selin Buch „Grundbegriffe der oral“
für einen breıten Leserkreıilis vorgelegt hat,; unterniıimmt 1n der vorliegenden Verö{ffent-
lichung eine umfassendere un! tiefer greifende wissenschafitliche Darlegung und Begrün-
dung derT oraltheologie. Im Unterschied den früheren Bezeichnungen „Allgemeıine
oraltheologie  - der „MorTaltheologische Prinzipienlehre” so1l der 1Te. „Fundamental-
morTal” ZUII USdTU! bringen, daß der erl die Fragen ach dem etzten TUN! un! dem
Inhalt sittlıcher Beanspruchung „auf dem Hintergrund der geistesgeschichtlichen Situation
Ne  = begründen“” versucht Als „Aufgabenstellung der Fundamentalmora.  I erkennt
„Bezogen au{f die gegenwärtige gelistes- un:! kulturgeschichtliche Situation, soll die h-
L1g 0O @1ner NTESUC  en A S OTE Z Wert- und Normbegrün-

und el dıe dem P CT RHRCHCNdung aufgezel speziell
G1auDen ua Lien d.-e Fun dargeste WeTrden.“ (15f; HervorT-
hebung ler un! 1M. folgenden immer 1mM CX Dem Einwand, VO. Moraltheologen
erwarte [la „eine 1M Glauben fundierte und durchgängig geprägte Handlungstheorie* (16)
antwortet mit dem Hinweis, die christliche Botschait WO. A 1 VEr FTa Bot-

In 1U se1in“” (17) In der Moraltheologie wurde „Stelts Wert
gelegt auf die Feststellung, daß die oTa der Offenbarung die wahre Vernunitmoral sel  &
18) Weil Clie Frage „nach der Möglichkei vernünftiger Begründung allgemeinverbindlicher

24()


